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Seelen suchen nicht den idealen Partner,


sondern finden den fehlenden Teil


von sich selbst.


„ Unbekannt “







Kapitel 1


Aller Anfang ist schwer


Lara saß im Flugzeug, neben ihrem schlafenden Vater, Josh. Sie hatten in San Francisco, Kalifornien, gewohnt. Doch kurz zu der Vorgeschichte.


Als Laras Mutter vor drei Monaten verstarb, beschlossen die beiden, alles hinter sich zulassen und umzuziehen. Mary war nach einem langen und sehr heftigen Kampf, den sie schlussendlich verloren hatte, an Krebs gestorben. Diese Zeit hätte die Familie gerne in eine Kartonschachtel geworfen und verbrannt. Die Trauerfeier war riesig gewesen, da Mary sehr beliebt gewesen war. Für Lara und ihren Vater zu groß und überhaupt nicht real. Dieser Tag war an ihnen vorbeigelaufen wie ein Film, den man im Zeitraffer laufen ließ. Zum Glück wurden sie sehr von den Tanten und Cousinen mütterlicherseits unterstützt.


Überall waren Erinnerungen und Sachen von Mary. Josh und Lara konnten in der gewohnten Umgebung nicht abschließen und die Trauer bewältigen, weshalb sie beschlossen hatten, irgendwo neu anzufangen. Am besten irgendwo, wo ihr Vater gleich eine Arbeit haben und Lara eine interessante Universität finden würde.


Josh arbeitete seit einer gefühlten Ewigkeit bei einer Informatikfirma namens Goldman. Zuerst hatte der Verwaltungsrat ihn nach Europa versetzten wollen. Das hatte er zum Glück abwenden können, da er seinen Chef sehr gut kannte und ein langjähriger und guter Mitarbeiter war. Lara wollte nicht nach Europa, dies wäre nach Marys Tod eine zu große Umstellung gewesen.


Stattdessen war ihm intern eine Stelle in der Stadt Clearwater, Florida, angeboten worden. Sie hatten sich dort ein bisschen außerhalb der Stadt ein kleines Haus gekauft. In der Stadt gab es leider keines, das in ihrem Budget lag.


So kam es, dass die beiden jetzt mit einem Teil ihres Haushaltes nach Florida flogen. Lara kramte nach ihrem Tagebuch und da fiel ihr der Abschiedsbrief ihrer Mutter in die Hand. Sie las ihn immer wieder gerne:


Meine liebe Lara,


du bist jetzt 20 Jahre alt und ich hätte dich gerne weiter auf deinem Lebensweg begleitet, doch leider geht dies nicht mehr. Ich weiß, du wirst deinen Weg weiter gehen, auch ohne mich. Weine nicht mehr um mich, ich beobachte euch stets vom Himmel aus.


Ich bin sehr stolz auf dich. Auch wenn ich jetzt ein Engel bin, bleibst du meine allerliebste Tochter und für immer in meinem Herzen. Bleib so stark wie bisher und genieße dein Leben, denn du weißt nie, was im nächsten Moment passiert. Glaube an Magie und auch an die Liebe. Sie wird dir begegnen, auf welche Weise auch immer.


Es wird Enttäuschungen geben und sicher wirst du auch verletzt werden. Leider bin ich dann nicht da, um dich zu trösten, aber wenn du die einzig wahre Liebe gefunden hast, halte sie fest, egal wie und was kommen mag. So war es auch bei deinem Vater und mir. Es war anfangs und auch zwischendurch nicht immer einfach und Fehler gehören dazu. Aber uns verband ein magisches Band und dies war stärker als jegliche Enttäuschung. Dein Vater war für mich die Liebe meines Lebens.


Meine Lara, es wird sich vieles ändern in deinem Leben und auch in dem deines Vaters. Irgendwann wird er eine neue Freundin haben, aber hör zu: Dies ist dann nicht schlimm, denn ich weiß, dein Vater hat mich sehr geliebt, er hat alles für mich getan bis zu meinem Tode und er wird mich nie vergessen! Hilf ihm ein wenig in allem. Auch für ihn ist es jetzt eine sehr schwere und traurige Zeit.


Lebe dein Leben, mein Kleines!!!


Für immer und ewig


Deine Mum


Jedes Mal zerriss es ihr fast das Herz. Es tat so sehr weh, dass sie mit den Tränen kämpfte. Trotzdem erschien ein leichtes Lächeln in ihrem Gesicht. Sie schaute zu ihrem Vater und musste an seine Worte denken, die er kurz vor dem Tod seiner Frau unter Tränen zu Lara sagte: Ich sei Mum wie aus dem Gesicht geschnitten. Ich hätte ihre dunkelbraunen, tiefen Augen, ihr bezauberndes Lächeln und ihre leicht gewellten, braunen Haare. Es war alles anders ohne sie, so leer, immer fehlte etwas. Lara würde sie noch lange vermissen.


Der Himmel schien orange und es wurde langsam dunkel. Sie wünschte sich, es wäre alles so wie vor einem Jahr, als ihre Mutter noch lebte!


Lara erinnerte sich gerne an den letzten Surfausflug, den sie als Familie unternommen hatten. Mary war eine erstklassige Surferin gewesen und brachte ihrer Tochter sehr viel bei. Es war ein stürmischer und doch perfekt Tag gewesen. Die Wellen, der Ort und der Tag selbst. Sie waren eine glückliche und unbeschwerte kleine Familie gewesen. Mary und Josh hatten sich sehr geliebt und ihre Eltern so zu sehen, auf den Wellen in einer Synergie, war banal gewesen, aber es hatte Lara zum Strahlen gebracht. Sie hatten wie ein Traumpaar in einem Liebesfilm ausgesehen. Lara wünschte sich, auch einmal so verliebt zu sein und einen Partner zu haben, der die gleiche Leidenschaft wie sie teilen würde. Früher hatte sie einen guten Freund namens Silvan gehabt, der diese Leidenschaft ebenfalls teilte, und eigentlich hatten sie einander geschworen, immer zusammen zu bleiben. Lara verwarf diese traurigen Gedanken schnell wieder. Sie hatten den Tag als Familie genossen, als hätten sie damals vor Marys Krankheit schon geahnt, dass es ihr letzter Familienausflug sei.


Lara und ihr Vater mussten sich jetzt wieder angurten, da sie in 20 Minuten landen würden. Ein wenig Angst vor der Landung kam auf, doch es verlief alles gut.


Wie immer mussten sie lange auf ihr Gepäck warten, dafür kam schnell ein Taxi, das sie zu ihrer Tante fuhr. Tante Milly und ihre Familie warteten schon auf die beiden. Es gab ein gemütliches Dinner. Danach ging Lara schlafen und Josh unterhielt sich noch mit Tante Milly und ihrem Lebenspartner.


Die Zeit verging schnell. Sie waren in ihr neues Zuhause eingezogen und kamen schon ganz gut in der neuen Umgebung zurecht. Das Haus war gemütlich und nicht zu groß. Lara hatte ein wunderschönes, großes Zimmer, welches nach hinten in den Garten ging, das war das Schönste. Was wiederum schade war, da sie ein Einzelzimmer für unter der Woche in der Uni mietete. Es würde zu viel Zeit in Anspruch nehmen, jeden Tag zu pendeln.


Es war Sonntag. Lara war ein bisschen dumpf und mulmig zumute, wegen der neuen Uni. Viele Fragen schwirrten in ihrem Kopf. Wie wohl die anderen Studenten sein würden? Würden die Dozenten nett sein? Würde es heisse Kerle in ihren Kursen geben?


Montagmorgen, wie schon in Santa Barbara, war bei Familie Johnson alles sehr hektisch und stressig bis beide alles hatten und aus dem Haus gehen konnten. Josh fuhr Lara zur Uni. Für sie war die University of Art ein neuer Anfang, denn sie kannte ja nur ihre alten Schulen. Die Uni erschien Lara riesig. Ein wunderschönes und architektonisch eher modernes Gebäude. Mit zwei Verbindungsgängen, die zu zwei weiteren Häusern führten. Das eine war ein Wohnhaus mit rustikalen und doch gut ausgestatteten Studentenzimmern, in dem auch Lara wohnen würde. Im anderen Haus war eine uralte, große und zauberhafte Bibliothek. In dieser konnte man Monate verbringen und würde immer noch nicht alle Bücher gesehen haben. Hinter der Uni verbarg sich ein märchenhafter Garten mit einem großen Brunnen und duftenden Blumen. Weiter hinten erblickte man einen Tannenhain, durch den man zum Hafen und zum Strand gelangte. Hier würde sich Lara wohlfühlen und sicher eine Menge Kreativität entwickeln.


Alles war so fremd und neu, ein komisches Gefühl. Die Dozentin, Ms. Butterfly, war nett und schon nach den ersten Worten kam sie Lara sehr sympathisch vor. Die Kursteilnehmer konnte sie noch nicht beschreiben, aber sie kamen ihr vom ersten Augenblick an nett vor. Es waren zehn Studenten und Studentinnen, also eher ein kleiner Kurs. Das war ohnehin besser, so lernte man mehr.


Zwei Girls winkten Lara zu und wiesen auf den leeren Platz neben ihnen.


„Hi, ich bin Diana.“


„Hi, ich bin Kathy. Wir kennen diese Uni schon in- und auswendig. Du bist wohl die Neue hier.“


„Hey, ich heiße Lara und ja, so wie es scheint, bin ich die Neue. Bin nur ich neu?“


Diana nickte zu zwei Jungs rüber.


„Er ist auch erst vor einem Jahr zu uns gekommen, obwohl er schon lange in Clearwater lebt.“ Sie zeige auf Niklas, sie nannten ihn aber nur Nik. Kathy sah gleich, wie interessiert Lara ihn anschaute und dabei lächelte. Er war circa 1,82 Meter groß, schlank und sportlich, beinahe schon muskulös. Sein Stil gefiel Lara, ein klein wenig wie der ihres Ex-Freundes. Zerrissene Jeans, ein enganliegendes, graues Shirt und weiße Sneaker. Auf dem Kopf, in sein Haar gesteckt, die passende Pilotenbrille.


Seine Augen waren blau und sein Haar braunblond, halb kurz geschnitten, seitlich nach hinten frisiert. Er sah einfach sexy und umwerfend aus.


„Glaub mir, mit diesem Typen möchtest du nichts zu tun haben, er hat nur Blödsinn im Kopf und muss dadurch ständig nachsitzen. Besser gesagt, er hat mit den Profs ein Spezialabkommen, dass er Mr. Kay beim Unterrichten aushilft. So wie sein Kumpel und Dianas Ex-Freund Brian.“ Diana pflichtete ihr bei, wenn auch recht zögerlich, und zuckte mit den Schultern. Lara sah Diana gleich an, dass sie noch nicht über Brian hinweg war, auch wenn sie es nicht zugeben würde, wenn man sie danach gefragt hätte.


„Ah und Niks Ex-Freundin ist Charline. Sie ist ein Semester weiter als wir und anscheinend die Frau, die jeder Typ haben will.“ Kathy verdrehte die Augen dazu.


Niklas sah, dass eine Neue den Raum betrat. Er dachte sich nur: Sie ist ganz hübsch, aber ihre Haltung und Ausdrucksweise – eine Streberin und Besserwisserin. Die könnte ihm noch Ärger bringen. Schauen wir mal, wie viel Widerstand sie mir leisten wird. Herausforderung angenommen, dachte er und grinste. Doch irgendetwas zog ihn in ihren Bann. Ihr zierlicher Körper oder einfach nur das Neue und Ungewisse? Er konnte es nicht einordnen.


Als Lara am späteren Nachmittag zu ihrem Spind kam, wartete dort Nik, natürlich mit seinem Kumpel Brian. Sie lachten schon so spitzbübisch und nickten zu ihr rüber.


Sie dachte sich nur, jetzt einfach cool und freundlich bleiben, cool und freundlich bleiben, cool und…


„Hi, Jungs“, flötete sie ganz lässig.


„Hi, Neue. Die Girls haben dir sicher schon von uns erzählt?“


„Ja, haben sie, aber ich habe Fremden gegenüber keine Vorurteile.“


„Uhhh, sieh mal Brian, eine sehr taffe und stolze Lady.“


Nik betrachtete sie von oben nach unten und fügte dann hinzu: „…und den Büchern nach zu urteilen, eine klassische Streberin aus gut betuchtem Haus, nur die Brille fehlt noch.“


Bevor sie etwas erwidern konnte, sagte Brian noch: „Weißt du was? Dieses Babyface kommt sicher aus einem Kloster und ist noch Jungfrau.“


Sie lachten so laut und widerwärtig, dass sich andere Studenten umdrehten. Lara lächelte geduldig und dachte: Na wartet, nicht mit mir, Jungs. Was bildeten die sich eigentlich ein?


„Tja, wenn zwei Dummköpfe wie ihr nichts Besseres zu tun habt, als die Neue zu begutachten und über sie zu urteilen, ohne sie zu kennen oder zu wissen, was sie draufhat, tut ihr mir wirklich sehr, sehr leid. Übrigens, ich bin nicht ‘die Neue’, sondern Lara Johnson.“


Dazu grinste sie unschuldig und lief davon. Damit hatten die Jungs nicht gerechnet, da sich noch nie jemand getraut hatte, ihnen zu widersprechen. Die anderen Studenten hatten das mitbekommen und grinsten verstohlen. So standen die beiden wortlos und etwas verdattert da. „Hey, Alter… Die hat uns gerade einfach so mal vor den anderen in Frage gestellt“, flüsterte Brian Nik zu. Brian konnte das nicht auf sich sitzen lassen und rief dann noch mit beleidigter Stimme nach: „Hey, wir wollten dich nur herzlich willkommen heißen, du Babyface!“


„Ich wusste vorhin schon, als ich sie sah, dass sie noch Ärger mit sich bringen würde und noch ist kein Tag vergangen…!“, meinte Nik gehässig.


Lara nervte es arg, obwohl sie wusste, dass diese zwei Typen es nicht wert waren.


Als würde ich so aussehen wie von einem Kloster… Sie hatte für den ersten Tag an der Uni ein uniformähnliches Outfit gewählt. Dieses bestand aus einer weißen Bluse, einem blaugrünen Blazer und dem passenden Rock dazu, welcher sehr kurz geschnitten war. Sie überlegte, ob sie sich vielleicht die Haare nicht zusammenbinden sollen hätte und somit weniger unschuldig, sondern eher offen und wild ausgesehen hätte. Ach, kann mir doch egal sein.


So ging Laras erster Unitag zu Ende. Nachdem sie das möblierte Zimmer bezogen hatte, rief sie ihren Vater an und erzählte, dass sie schon Freundinnen gefunden habe, der Hauptkurs nicht sehr groß sei und es schon interessanten Lehrstoff gäbe. Mehr musste er nicht wissen. Sonst würde er sich nur sorgen.


Die Tage vergingen und bei ihnen kehrte wie in Kalifornien der Alltag ein, ohne Mutter und Ehefrau. Sie fehlte jeden Tag. Es war für Lara auch komisch, ihren Dad nicht jeden Tag zu sehen, obwohl sie sich wenigstens ein- bis zweimal pro Woche zum Mittagessen verabredeten.


Lara schrieb sich noch in zwei weitere Kurse der Universität ein, die ihr sehr interessant erschienen. In den Fotografiekurs und den Werkkurs mit Holz oder anderen Materialien. Leider genau in diesen beiden war auch Nik. In Fotografie musste er anscheinend so was wie nachsitzen. Im anderen war er zu Laras Bedauern die Unterstützung oder sogar teils die Vertretung des Professors, hatte also eine leitende Funktion. Er stellte sich dem Kurs vor, was eher unnötig war, da Niklas Gibson eh schon jeder kannte. Er zeigte stolz seine Arbeiten, welche er selbst gebaut hatte, und erzählte, zurzeit arbeite er an einem Boot. Nik und Lara hatten, obwohl der Kurs nicht so groß war, praktisch nie miteinander zu tun, da Lara gut allein zurechtkam. Wenn sie doch mal Hilfe brauchte, waren sie einander gegenüber eher kurz angebunden und Lara hatte das Gefühl, dass er sie mit einem missbilligenden Blick ansah.


Lara überlegte, wieso er so war. Sie hatte ihm ja nichts getan, abgesehen von ihrem Spruch. Der war allerdings reiner Konter auf seine dumme Aussage gewesen oder, besser gesagt, Verteidigung. An diesem Tag fiel ihr einiges mehr an ihm auf. Er war sehr geschickt mit den Händen. Er hatte große und schöne Hände für einen Mann. Nik ist mit den Händen sicher noch in anderen Dingen sehr flinck und begabt, dachte sie. Oh Mann, an was denke ich denn da gerade?, ermahnte sie sich selbst und wurde verlegen.


Nik erklärte die Aufgaben und Vorgänge sehr genau und besser als der Professor. Aber eigentlich interessierte es sie nicht, oder doch?


In der neuen Woche hatten sie Projekttage und es wurden Gruppen gebildet für eine neue Ausstellung mit dem Oberthema „Naturgewalten“. Die fertigen Projekte mit den Bildern und Designs der Studenten würden dann für ein Jahr an der Uni ausgestellt werden. Jede Gruppe durfte sich selbst ein weiteres Thema dazu ausdenken. Es gab freie Gruppenwahl, aber es mussten geschlechtsgemischte Gruppen sein, da Frau und Mann sehr unterschiedliche Ansichten hatten, was Design und Themenauswahl anging. Diana schaffte es irgendwie, mit Brian zusammen zu kommen, was Lara sehr freute. Kathy hatte gleich drei Typen zur Auswahl, wie immer. Sie war an der gesamten Uni sehr beliebt und teils auch schon in Konkurrenz mit Charline. Lara wartete erstmal ab und drängte sich nicht vor. Sie sah, wie Nik aufstand und in ihre Richtung lief, aber Chris stand plötzlich vor ihr und fragte sie: „Hey Lara, ich würde gerne mit dir zusammen dieses Projekt machen. Hättest du Lust?“


Chris war hier nach Nik der heißbegehrteste Typ. Kathy hatte in der High-School kurz was mit ihm gehabt. Lara wusste nicht, ob eine Zusammenarbeit so eine gute Idee war, da Ärger mit irgendeiner Zicke sicherlich vorprogrammiert war. Er war trotzdem ein sehr guter Student und hatte auch hohe Ziele, was zu Lara passen würde. Somit antwortete sie mit: „Ja, klar Chris, sehr gerne. Ich freue mich, mit dir dies in Angriff zu nehmen. Aber sei gewarnt, ich bin eine ehrgeizige Studentin und möchte in diesem Projekt möglichst mit der Höchstpunktzahl abschließen.“ Chris lächelte und nickte ihr zu: „Ich ebenfalls, Lara. Das ist eine wichtige Bewertung für die Zukunft.“


Am Nachmittag schaute der Kurs einen Film über berühmte Künstler an, die auch als Inspiration dienen sollten. Lara schaute verstohlen zu Nik rüber und grübelte darüber nach, ob er wirklich zu ihr gewollt hatte oder jemand anderem oder einfach nur so getan hatte. Er bemerkte, dass sie ihn fast schon anstarrte und schaute sie an. Zum ersten Mal nicht so missmutig, sondern ganz normal. Sie wollte schon lächeln, als er den Kopf schüttelte und wegschaute. Lara dachte nicht weiter darüber nach, da er eh wieder mit Charline zusammen war. Die beiden führten eine On-Off-Beziehung, weshalb sie glaubte, dass es nicht die Liebe war, die die beiden verband, sondern einfach nur der Status als Traumpaar der Uni.


Wollte ich wirklich mit Lara zusammen dieses Projekt machen?, grübelte er darüber nach. Sie hätte ihm sicher zu einer Top-Bewertung verholfen, ohne dass er groß etwas leisten oder dazu beisteuern müsste. Dieser Chris ist ihm zuvorgekommen, dieser verdammte Frauenlisten-Ficker. Irgendwie störte es ihn aber nicht nur aus Eigennutz, sondern auch weil er sie gerne einmal allein um sich gehabt hätte. Wieso auch immer… Da war wieder dieser unbekannte Reiz. Sie hatte etwas an sich, sie fiel auf und war in keiner Weise wie die anderen Ladys an dieser Uni. Doch er nervte sich ab an ihr. Immer musste sie das verdammte letzte Wort haben, sogar bei ihm im Kurs. Fast jedes Mal wusste sie etwas besser als er, was ihn schlecht dastehen ließ. Diese Frau bringt mich auf die Palme, das musste es sein, dachte er so vor sich hin und blickte zu ihr rüber.


Am Freitag fand am Hafen die Party eines Studenten auf dessen Yacht statt. Dort war auch Niks Wohncontainer. Kathy und Diana erklärten Lara, dass er diesen von seinem verstorbenen Vater erhalten hatte. Dieser hatte für die kleinen Fischersleute Reparaturen an ihren Schiffen gemacht und Nik führte dies so neben der Uni weiter. Außerdem hatte er anscheinend auch eine große Summe Geld geerbt, aber die Freude darüber hielt sich in Grenzen, denn er war jetzt ein Waisenkind. Seine Mutter stammte aus reichem Hause, rutschte nach der Trennung von Niks Vater in die falsche Szene ab und verstarb jung.


Dieser Strandabschnitt und der kleine Hafen gehörten knapp nicht mehr zum Unigelände und deshalb konnte dort ohne Einschränkungen Alkohol konsumiert und mit viel Krach Partys gefeiert werden.


Es war Laras erste Party hier in Florida und es tat ihr gut, eine Lernpause einzulegen und weitere, tolle Leute kennenzulernen. Zu ihrem Erstaunen fragte Chris sie, ob sie mit ihm zur Party gehen würde. Da Kathy und Diana fast ausflippten, sagte Lara ihm zu. Die beiden wollten natürlich genau wissen, was sie anziehen und wie weit Lara bei einem Date gehen würde.


Diana, die sich immer sehr modebewusst anzog und selbst bei den Accessoires ein gutes Auge hatte, war über die Kleiderauswahl von Lara zur Party entsetzt. Deshalb gingen die Ladys in der Nähe in ein Einkaufszentrum zum Shoppen. Einen ganzen Nachmittag schleppten die beiden Lara von Laden zu Laden. Sie hasste shoppen. Dies verschwieg sie den neuen Freundinnen aber, da sie ihnen die Freude, sie neu einzukleiden, nicht nehmen wollte. Kathy glättete ihr die Haare und mit dem perfekten, blauen Sommerkleidchen war sie zu einer neuen Person geworden. Somit war es, laut Kathy, ein komplettes Umstyling.


So empfand Lara nicht ganz, denn so viel anders sah sie nicht aus, aber Lara war trotzdem froh über ihre Hilfe und die Zeit mit ihnen.


Chris holte Lara pünktlich um 21:30 Uhr bei ihrem Zimmer ab.


Er begrüsste sie mit einem gewaltigen Grinsen. „Hi, Lara.“


„Hey Chris, du bist aber pünktlich. Das kenne ich von Männern gar nicht.“


„Hallo? Wenn man eine so tolle Begleitung wie dich mitnehmen darf, immer doch.“


Sie wusste im Moment nichts darauf zu erwidern, da es so klischeehaft war, also lächelte sie ihn an und sagte plump: „Danke, kann ich nur zurückgeben.“ Oje, ich bin aus der Übung, was Männer und Flirten angeht.


Sie liefen durch den kleinen Tannenhain und dann auf einem Pfad, von wo aus sie zur Party sahen, die schon in vollem Gange war. Ihre Freundinnen begegneten ihr unterwegs. Kathy wieder mit einem anderen Typen und Diana ohne Begleitung. Lara hakte sich bei Diana ein und sagte: „Chris, du bist jetzt in Begleitung von zwei Frauen, macht sich eh besser und das gibt gleich Gesprächsstoff auf der Party.“ Dazu zwinkerte sie ihm zu. Er schmunzelte und forderte Diana auf, auf seine andere Seite zukommen. Die freute sich riesig und äußerte dazu: „Ich freue mich schon auf Brians Gesichtsausdruck.“ Dies wollte Diana eigentlich nicht laut sagen, sondern nur denken, aber es lachten alle laut auf und pflichteten ihr bei. „Ja, dem zeigen wir jetzt, was er abserviert hat und verpasst, Diana“


Wie erwartet, gab es extremes Getuschel, als die Fünf ankamen und Chris den beiden Girls jeweils noch einen Kuss auf die Lippen drückte und lauthals sagte: „Na, ihr beiden süßen Ladys, lasst die Party beginnen!“ Die Gerüchte überschlugen sich in Windeseile. Bevor Lara überhaupt beim Getränkebuffet ankam, rannten zwei Ladys aus ihrem Kurs zu ihr und fragten, ob sie eine Dreierbeziehung führen würden.


„Ladys, eine Dame schweigt und genießt.“ Mit diesem Spruch lief Lara davon und grinste so sexy, wie sie nur konnte. Sie gesellte sich zu Chris und ein paar Jungs und beobachtete das Partytreiben.


Kathy knutschte mit ihrem neuen Lover rum. Ähm, wie hieß der gleich wieder? Jamie oder James? Keine Ahnung. Wo ist Diana? Lara hatte sie seit der Ankunft auf der Party nicht mehr gesehen. Als sie sich umdrehte, fand sie Diana. Sie stand in einer Ecke und redete, besser gesagt, flirtete sehr intensiv mit Marty, der im letzten Semester war und bekannt war für seine Abschleppliste von Frauen. Nicht viel weiter weg stand Brian und beobachtete Diana unentwegt. Daneben natürlich Nik und, wie konnte es anderes sein, mittlerweile wieder mit seiner Ex Charline und mit Kommilitonin Megan. Brian löste seinen Blick nicht einmal von Diana, als Nik ihn anrempelte.


Lara dachte nur: Diana macht das mit Marty nur aus einem Grund, um Brain eifersüchtig zu machen. Anscheinend funktionierte dies vollends, aber das war das reinste Pulverfass, so wie Brain aussah. Ob das schlussendlich für Diana so enden würde, wie sie es sich wünschte?


Lara überlegte, ob sie irgendetwas unternehmen sollte, um dieses Schauspiel zu unterbrechen und die beiden auf eine andere Weise wieder zusammen zu bringen oder dieses Trauerspiel laufen lassen sollte. Lara sah, dass Nik trotz seines schon angetrunkenen Zustands die Situation auch bemerkte. Auch er sah Lara an und bemerkte, dass sie diesem Trauerspiel ebenfalls zusah. Lara fasste sich ein Herz und lief zu Diana rüber. „Diana, komm jetzt. Wir müssen zu Kathy, ihr geht es nicht so gut.“ Was nicht zutraf, aber sie brauchte einen deftigen Vorwand, damit Diana freiwillig mitkam. Gleichzeitig versuchte Nik, auf Brian einzureden „Brian, komm schon. Die ist es nicht wert und erst recht nicht Marty. Wir trinken noch einen und gehen an Deck.“ Brian wehrte sich gegen Nik und hatte die Hände schon zu Fäusten geballt, um Marty eine runterzuhauen. „Komm schon, du Schlappschwanz.“ Nik, der aber größer und stärker war, hatte keine große Mühe, ihn ums Eck zu ziehen.


Als Lara und Diana sich bei den beiden Jungs vorbeidrückten, um zum Ausgang zu kommen, fiel Nik nichts Besseres ein, als ihr noch einen dummen Spruch reinzudrücken. „Schaust wohl gerne zu! Tja, wenn man nichts Spannenderes als Chris abbekommt, musst du schon schauen, wo die Dramen sich abspielen.“


Laras und Niks Körper berührten sich und sie sahen sich für einen kurzen Augenblick tief in die Augen. Zum Glück war sie noch halbwegs nüchtern und versuchte Nik einen vernichteten Blick zuzuwerfen, ohne etwas zu sagen. Es brachte nichts, sich zu rechtfertigen oder zu verteidigen. Er würde es am nächsten Tag ja eh nicht mehr wissen und die Situation verbesserte sich dadurch auch nicht. Trotzdem war sie so wütend über diese Aussage.


Lara platzierte Diana draußen auf einen Stuhl und holte drinnen Kathy und ihren ähm… Jamie.


Die drei brachten Diana auf ihr Unizimmer, Lara blieb da und wartete, bis sie einschlief und ging anschließend auf ihr Zimmer. Das war wieder mal eine klassische Party mit Liebesdrama, Eifersucht, einer Fast-Schlägerei und Alkohol. Sie dachte noch kurz über Nik nach. Wie gut sich sein Körper an ihrem angefühlt hatte, als wäre es etwas Vertrautes und doch war er einfach unmöglich, nervtötend, frech und zugleich arrogant.


Wieso denke ich überhaupt darüber nach? Es kann mir doch egal sein.


Nik lag im Bett, neben sich die betrunkene Charline. Er hatte sie eigentlich gar nicht mit nach Hause nehmen wollen, aber er war nunmal ein Gentleman und würde keine Frau so zurücklassen. Doch seine Gedanken schweiften zu Lara. Dass sie mit diesem Idioten Chris kam, konnte er nicht verstehen. Was findet sie an ihm? Er ist ein besserwisserischer, linker Typ. Tja, vielleicht hat sie einfach einen beschissenen Männergeschmack. Kann mir ja eigentlich egal sein.


Doch ihren Körper an seinem zu spüren, war irgendwie geil gewesen und dieser süße, vernichtende Blick reizte ihn auf eine Art und Weise, die er nicht kannte.




Kapitel 2


Mission Liebesengel


Lara musste mit Kathy einen Plan aushecken, damit Diana und Brian wieder zusammenkamen. Diesem Trauerspiel konnte sie nicht mehr länger zusehen. Tja, zuerst muss ich Kathy davon überzeugen, überhaupt dabei mitzuhelfen. Da sie nicht viel von Brian hielt, hatte Lara das Gefühl, dass dieser Teil des Plans schwieriger werden würde, als anschließend die beiden Liebenden wieder zu vereinen.


Lara passte Kathy nach dem Fotografie-Unterricht ab und berichtete ihr, was sie vorhatte.


„Lara, das ist ihre Sache. Es tut mir leid, aber da mache ich nicht mit.“


„Komm schon! Siehst du nicht, wie traurig Diana ist und wie eifersüchtig Brian wird, wenn Diana nur schon mit einem anderen flirtet?“


„Sorry, aber das sehe ich nicht so. Sie sind beide alt genug, um aufeinander zuzugehen und die Angelegenheit zu klären. Ich spiele hier doch nicht Amor und du auch nicht.“


„Oder wenigstes einfach einen kleinen Anstoß? Bitte, Kathy!“


„Was ist, wenn Diana das gar nicht möchte? Oder Brian? Er hat sie schließlich abserviert.“


„Wieso eigentlich? Das war vor meiner Zeit an der Uni. Wegen einer anderen war es wohl nicht. Er hat ja keine neue Freundin.“


„Da sprichst du etwas an, was nur der Teufel persönlich weiß. Ich denke, deshalb kommt Diana auch nicht von Brian los. Weil nicht mal sie den Grund kennt. Dieser Idiot!“


„Siehst du? Jetzt hast du es selbst ausgesprochen, dass sie nicht von ihm loskommt und dass es eigentlich keinen Grund für eine Trennung gibt. Sie sind nie miteinander allein. Immer ist dieser Nik bei ihm oder wir bei Diana.“


„Hallo? Lara, wir sind nicht mehr im Mittelalter. Es gibt Natel und WhatsApp und vieles mehr, womit er sie oder umgekehrt zu einem Treffen einladen könnte.“


„Na gut, Kathy. Dann nehme ich die Mission halt allein in den Angriff. Zumindest einen kleinen Anstupser brauchen sie.“


„Lara, Mann! Du gibst nicht auf, oder?“


„Nein, werde ich nicht und ich werde dir damit noch lange in den Ohren liegen.“


„Okay, okay! Aber nichts Albernes, das zu offensichtlich ist.“


Lara machte eine nachdenkliche Geste. Ihr kam eine Idee wie aus einem Film.


„Wir schreiben Brian ein Gedicht! Er interessiert sich doch für die historische Lyrik oder? Was man bei ihm eigentlich gar nicht denkt.“


„Das ist oberkitschig und zu augenscheinlich, wie in einem Film. Und ihr senden wir das Gleiche von ihm, oder was?“


„Ja, genau“, antwortete Lara voller Tatendang.


Kathy verdrehte die Augen und meinte: „Okay, dann such du halt mal so ein Gedicht raus. Wenn Diana wütend wird, weil sie es herausfindet, dann ist dies auf deinem Mist gewachsen, nicht auf meinem. Klar?“


„Ja, ist klar, Chef.“


Sie war voller Elan, ein passendes Gedicht zu suchen, das Brian genug ermutigte, um auf Diana zuzugehen und das sie auch verstand.


Da fand sie das perfekte Gedicht von William Shakespeare, das auch schon in Filmen vorgekommen war. Es gab Brian etwas zum Nachdenken und es kam aus einem Film, was es glaubwürdig machte, dass es von Diana kommen konnte.


Lara tippte es zweimal auf ihrem Laptop, druckte es und schrieb in einer schönen Schreibschrift je einmal „Dein Brian“ bzw. „Deine Diana“ darunter.




Wie Schatten flieht die Lieb,


indem man sie verfolgt.


Sie folgt dem, der sie flieht


und flieht dem der ihr folgt.





Am nächsten Tag hetzte Lara durch die Uni, um Kathy zu finden. Dabei stieß sie mit einem Typen, der wie aus dem Nichts auftauchte, so heftig zusammen, dass beide hinfielen. All ihre Bücher und die beiden Briefchen lagen verstreut auf dem Boden und auf ihm.


„Mann, du Idiot! Kannst du nicht achtgeben?“


„Verdammt! Der Gang ist breit genug. Musst du in der Mitte rennen?“


„Sorry, ähm… Nik. Ich bin sehr in Eile.“


„Hey, wen interessiert es?“ Er hielt ihr desinteressiert die Hand vors Gesicht, stand gleichzeitig auf und lief davon.


„So ein egoistischer, selbstverliebter und respektloser Kotzbrocken.“


„Das habe ich gehört, gestörte Tussi.“


Wie konnte sie mich übersehen? Ich bin Manns genug, um jeder Frau sofort aufzufallen. Nur anscheinend ihr nicht. Störte ihn das? Irgendwie schon. Wäre er nicht wieder mit Charline zusammen und Lara nicht so eine Durchgeknallte, hätte er sie am liebsten gepackt, auf den Rücken gelegt und auf ihre samtigen Lippen geküsst. So innig, dass sie ihn nie wieder übersehen würde. Er hätte seine Hände gerne in ihre langen braunen Haare vergraben und sie an sich gezogen. Ihren zierlichen Körper unter seinem gespürt und das Verlangen nach mehr, nach ihm in ihren Augen erblickt. Dieser Gedanke erregte ihn merkwürdigerweise. Er schüttelte den Kopf und dachte: Das hätte an der Uni wieder mal Gerüchte gegeben. Oh, Mann. Charline hätte einen Schreianfall bekommen und eine riesige Eifersuchtsszene inszeniert.


Wieso bin ich überhaupt wieder mit ihr zusammen? Am Morgen nach der Party, als sie bei ihm übernachtet hatte, konnte er wieder nicht Nein sagen und ließ sich überreden, es nochmal zu versuchen. Verdammt, dieser Alkohol macht mich noch kaputt.


Lara war so gut gelaunt gewesen wegen des Gedichts und jetzt auf Hundertachtzig, dank Nik. Er war einfach fehl am Platz an dieser großartigen Uni. Er hätte ihr wenigsten helfen können, die Sachen aufzulesen – oder besser nicht, sonst hätte er sicher noch die Briefchen in die Hände bekommen. Nicht auszudenken, welche Sprüche sie dann abbekommen hätte. Nach einer gefühlten Ewigkeit fand sie Kathy und Diana.


„Hey, ihr beiden. Alles klar?“


„Ja, danke. Und bei dir, du gestörte Tussi?“


„Haha, ist die Info meines Zusammenstoßes mit Nik in dieser kurzen Zeit etwa schon bis zu euch vorgedrungen?“


„Hallo? Meine Liebe, es ist die Uni und alle lieben Tratsch und Klatsch!“
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